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Zu geringe Liquidität ist einer der Haupt-

gründe, die zur Insolvenz bei Bauunternehmen 

führen. Gefährliche Liquiditätslücken können 

bei fehlender Übersicht plötzlich entstehen. 

Liquide sein heißt: Zu jedem Zeitpunkt in der 

Lage zu sein, anstehende Verbindlichkeiten im 

gesetzten (Zeit-)Rahmen zu erfüllen. Oder an-

ders ausgedrückt: Liquidität drückt die Fähig-

keit aus, jederzeit seinen Zahlungsverpflich-

tungen nachkommen zu können. Es empfiehlt 

sich also eine Liquiditätsplanung als Instru-

ment, das der Erhaltung der Zahlungsfähigkeit 

des Unternehmens dient.

Viele Unternehmen stellen die Liquidität 

immer noch nur nach den Bankauszügen fest; 

diese sagen jedoch nichts über zukünftige Ein-

nahmen und Ausgaben aus. Damit Sie verläss-

lich erkennen können, wie liquide Ihr Unter-

nehmen ist, müssen Sie in der Liquiditätspla-

nung alle geplanten Einzahlungen und Auszah-

lungen (als Bruttobeträge) darstellen.

Für das praktische Tagesgeschäft ist es des-

halb sinnvoll, die Daten über die kurz- und mit-

telfristige Liquidität zu betrachten. Hier ist eine 

wöchentliche Liquiditätsplanung und -steu-

erung das geeignete Mittel. Im Rahmen un-

serer Beratungen empfehlen wir ferner, die wö-

chentliche Liquiditätsplanung mit der Produk-

tivität zu verbinden, so dass nicht nur die Li-

quidität über den gesamten kurz- und mittelfri-

stigen Zeitraum mit allen geldbeeinflussenden 

Bestandteilen ermittelt wird, sondern auch zu-

sätzlich die Produktivität wöchentlich im Soll-/

Ist mit gemessen wird. 

Nachfolgende Daten sind bei einer wöchent-

lichen Liquiditätsplanung mit Produktivitäts-

messung zu berücksichtigen:

-  Sämtliche Bankguthaben bzw. Kontokorren-

trahmen; Restkontokorrent. 

-  Alle offenen Forderungen/Abschläge mit 

Fälligkeit nach Wochen. Im Bereich der of-

fenen Forderungen sollte in jedem Fall die 

Zahlungsmoral der Kunden berücksichtigt 

werden. Da es inzwischen üblich ist, Rech-

nungen erst nach der ersten oder sogar erst 

nach der zweiten Mahnung zu begleichen, 

kann es sein, dass ein Umsatz erst nach zwei 

Monaten liquiditätswirksam wird.

-  Alle offenen Lieferantenverbindlichkeiten 

und Abbuchungen, ebenfalls mit Fälligkeiten 

nach Wochen.

-  Sonstige „unaufschiebbare“ Verbindlich-

keiten wie Löhne, Steuern, Versicherungen, 

Leasing/Mieten etc. mit ihren Fälligkeiten.

-  Auftragsbestand und evtl. Lagerbestand.

-  Geldeingang der Vorwoche.

-  Anzahl der geleisteten (produktiven) Stun-

den der Vorwoche.
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Wöchentliche Information 
der Liquidität über den 
gesamten kurz- und 
mittelfristigen Zeitraum (hier 
für die Woche vom 25.01.-
31.01.2010

Raus aus der Liquiditätsfalle!

Rechnungen, Forderungen Mahnungen: Sind Sie immer in der Lage, 
Ihre Verbindlichkeiten rechtzeitig zu erfüllen? Lesen Sie hier, wie Sie 
Ihre Liquidität stets im Griff behalten.

von Dipl.-Ing. Klaus Jakobströer, Leopoldshöhe

Abb. 1: Wöchent-
liche Planung der 
Liquidität
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Abb. 1 zeigt eine wöchentliche Liquiditätspla-

nung und -steuerung aus der Praxis unter Be-

rücksichtigung der vorstehenden Aussagen. 

Wird dieses bei vielen Unternehmen im Bauge-

werbe bewährte BUB-System eingesetzt, erhält 

die Unternehmensleitung jede Woche eine kon-

krete Liquiditätsvorausschau für die kommen-

den vier Wochen. Wird eine nicht ausreichende 

Liquidität erkannt, kann rechtzeitig entspre-

chend gegengesteuert werden: z.B. Abschlags-

zahlungen kurzfristiger stellen, Schlussrech-

nungen rechtzeitig nach Auftragsabwicklung 

erstellen. Im Notfall können auch schon ein-

mal Lieferantenverbindlichkeiten „geschoben“ 

werden.

Forderungen und Verbindlichkeiten, die über 

den  Zeitpunkt von vier Wochen hinausgehen – 

auch spätere, ggf. auch dubiose oder strittige 

– werden in einer „Später-Spalte“ erfasst. Die 

Gesamtauswertung ergibt dann eine Übersicht 

über den gesamten Liquiditätsstand aus Sicht 

der geplanten Woche. Neben den liquiditätsre-

levanten Daten werden auch Daten der Vorwo-

che (Geldeingang und produktive Stunden) wö-

chentlich mit erfasst. 

Für jede Woche wird so „rollierend“ eine über-

sichtliche Liquiditätsplanung und Liquiditäts-

steuerung erarbeitet. Auf Basis der Wochen-
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ergebnisse dieser Aufzeichnungen kann an-

schließend die notwendige Beziehung zur Pro-

duktivität und dem zahlenmäßigen Unterneh-

mensziel, dem Jahres-Soll, hergestellt werden, 

denn neben den wöchentlichen Liquiditäts-

daten werden weitere wichtige Messgrößen für 

die zielorientierte Unternehmensführung aus-

gewiesen, wie

- die Produktivität der Woche,

- der kumulierte Forderungseingang,

- die Produktivität pro Stunde,

- die aufgelaufenen produktiven Stunden.

Durch Hochrechnung der erfassten produk-

tiven Stunden kann so eine Aussage getrof-

fen werden, wie viele Stunden das Unterneh-

men insgesamt im Jahr erreichen wird und wel-

che Gesamtleistung sich daraus ergeben wird, 

wenn so „weiter geschafft wird“ wie bisher. 

Diese Hochrechnung kann dann mit einer Jah-

resplanung – die in einem solide geführten Un-

ternehmen vorhanden ist – im Soll-/Ist verg-

lichen werden. Abweichungen, die dann früh-

zeitig deutlich werden, kann durch geeignete 

Maßnahmen wirksam begegnet werden. (Vgl. 

hierzu auch bi BauMagazin 6/08)

Eine grafische Übersicht verdeutlicht den Soll-/

Ist-Vergleich (Abb. 2).

Wird dieses System wöchentlich angewendet, 

bekommt die Unternehmensleitung ein Zah-

lenwerk bzw. eine grafische Übersicht an die 

Hand, welche diese für ihre liquiditätsorien-

tierten Entscheidungen und Dispositionen be-

nötigt.

Einmal grundlegend konzipiert, benötigt die 

Anwendung dieses Liquiditätsplanungs- und -

steuerungssystem nicht mehr als 15 bis 20 Mi-

nuten pro Woche. Ist dieser Aufwand zu hoch 

für die Steuerbarkeit des Unternehmens und 

evtl. Abwendung von Zahlungsunfähigkeit und 

damit Insolvenzgefahren? Übrigens: Die ge-

nannte unterstützende Softwarelösung für die 

wöchentliche Liquiditätsplanung und -steue-

rung mit regelmäßiger Produktivitätsmessung 

wird im Rahmen einer mit öffentlichen Mitteln 

förderfähigen BUB-Beratung im Unternehmen 

kostenlos überlassen.                                            ❚

Abb. 2: Wöchent-
liche Messung 
der Produktivität 
im Soll-/Ist
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